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VII. ZUSAMMENFASSUNG

1. Ss wird eine Apparatur beschrieben, die die Aufnahme von Methanol-

dampfadsorptionsisothermen bei Zimmertemperatur mit einer besonders

einfachen Experimentaltechnik gestattet.

2. An einer grossen,Anzahl von in der Natur vorkommenden Adsorbentlen,
die grösstenteils als Rohmaterialien in der Cementindustrie Verwendung,
finden, wurden die Methanoldampfisothermen gemessen. Sie gehören alle

dem Typus II an. Es wird gezeigt, dass sich die Adsorptionsmessungen
am besten durch die Hüttig'sehe Gleichung charakterisieren lassen,
wobei als Masszahl die spezifische Oberfläche Sättig resultiert, die

aber nicht als reelle Oberfläche angesehen werden kann.

3. Mittels einer statistischen Prüfung einer Serie von Adsorptionsmes¬
sungen am gleichen Adsorbens und der Berechnung der Standardabweichung
der Hüttig'schen Masszahl wird gezeigt, dass die von den Messvorgängen
herrührende Streuung relativ klein im Vergleich mit der von anschei¬

nend wechselnden Zuständen des Adsorbens sich herleitenden Streuung
ist.

4. Das Absinken des Adsorptionsvermögens von Tonen bei aufeinanderfolgen¬
den Adsorptionsvorgängen wird durch teilweise Veresterung des Metha¬

nols mit sauren5?SiOH-Gruppen erklärt, die durch einfache Desorption
nicht rückgängig gemacht werden kann. Dagegen kann das Adsorbens durch

Verseifung; dieser Ester mittels Adsorption von Wasserdampf wieder ak¬

tiviert werden.

5. An einigen Adsorbentlen wird gezeigt, dass eine Aktivierung des Ma¬

terials, 3ei sie durch Zufuhr chemischer, thermischer, mechanischer

oder von Strahlungsenergie hervorgerufen, aus Vergleichen der Adsorp¬
tionsisothermen des aktivierten und nicht aktivierten Materials er¬

schlossen werden kann. Aus der Gemeinsamkeit der Isothermenformen

der vier verschiedenen untersuchten Aktivierungsprozesse wird gefol¬

gert, dass ihnen allen ein gemeinsamer Mechanismus zugrundeliegen müs¬

se. Es gelingt nicht, die beobachteten Isothermenformen mit der Theorie

der Zentren verschiedenen Aktivitätsgrades in Einklang zu bringen, so¬

dass für sie eine andere Erklärung gesucht werden muss.

6. Die nach HUETTIG errechnete spezifische Oberfläche lässt sich bei ak¬

tivierten Materialien als Mass des Aktivitätsgrades verwenden.


